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Flüeli-Ranft, 20.02.2026

Medienmitteilung der CSP Obwalden

Die CSP Obwalden stimmt sich auf die kantonalen Abstimmungen ein und fasst für die eidgenössischen Vorlagen die 2xJ a und 3x Nein Parolen. 

Am Parteitag vom 19. Februar 26 versammelte sich die Parteibasis im Hotel Metzgern in Sarnen. Regierungsrat Christian Schäli stellte sich den Fragen von Regula Gerig, Co-Präsidentin CSP Obwalden und gab interessante Einblicke in seine bisherigen Projekte sowie seine Zukunftsabsichten. Er betonte die Fortführung seiner angestossenen Reformen, die er in einer weiteren Amtszeit weiterverfolgen möchte. Besonders liegt ihm die Umsetzung des neuen Bildungsgesetzes und die neue Kantonsbibliothek am Herzen. 

Die Kandidierenden der Ortsparteien präsentierten der Parteibasis Einschätzungen und Voten aus den Gemeinden. Diese Präsentationen stimmten die Anwesenden optimistisch auf den bevorstehenden Wahlsonntag ein. Mit positiver Energie blickt die CSP Obwalden dem Kommenden entgegen. Die CSP Obwalden empfiehlt für die Abstimmungen die Kantonsratsliste 6 unverändert einzulegen und Christian Schäli in den Regierungsrat wieder zu wählen. 

Im Anschluss wurden die Parolen zu den eidgenössischen Vorlagen gefasst. Die Volksinitiative „Ja zu einer unabhängigen, freien Schweizer Währung mit Münzen oder Banknoten“ deutlich abgelehnt, während der Gegenentwurf klar angenommen wurde. Einstimmig sprach sich die CSP gegen die Volksinitiative „200 Franken sind genug! (SRG-Initiative)“ aus und bekräftigte damit ihre Unterstützung für eine unabhängige Medienlandschaft und einen intakten Service Public.
Nach ausführlicher Diskussion beschloss die Parteibasis die Ja-Parole zur Volksinitiative „Für eine gerechte Energie- und Klimapolitik (Klimafond-Initiative)“. Mit diesem Ja setzt die CSP Obwalden ein klares Zeichen für die Dringlichkeit des Klimaschutzes für nachfolgende Generationen. Mit dem Ja bekennt sich die CSP dazu, dass es deutlich mehr Mittel und Sensibilität für die Begrenzung der Klimaerwärmung und den Umgang mit ihren Folgen braucht. 

Zudem lehnt die CSP die Individualbesteuerung mit einem mehrheitlichen Nein ab. Das Bundesgesetz verspricht eine Gleichstellung, die nicht umsetzbar ist und nicht der Lebensrealität vieler Obwaldner Familien entspricht. Auch befürchten Stimmen aus der Parteibasis, dass die Reform erhebliche Kosten und Steuerausfälle zur Folge hätte. Der Kanton müsste sein Steuersystem umstellen, was kompliziert, aufwändig und teuer wäre. 


Für Rückfragen wenden Sie sich bitte an:
CSP Obwalden
Sabine Enderli Würsch 
Co-Präsidentin 
sabineenderli@hotmail.com 
079 643 57 83 
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